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7ro rnD Direin würdig Lied, Geehrtie Ellbermann,

C Den ſelbſt der bleiche: Nyid den Krantz nichiFauben kan,

9  Zu bringen ſich erluhnt, Vim muß vi Werrre ſu zieren,
„Die mehr ald ſchichte Kunft ſelbit beyde Hande führen.

Und Dich der Meiſtecchäfftr vor raubern werth geſchat:

Jhr Arm becronet Dich mit ungemrinen Ruhme,
Der Kunſtlern ſonſt gebuhrt, und wirfft Dir manche Bluhme D

Was Wunder, wenn man Dir ein Thẽil ber Ehte giebt?

Naun iſt ja die Muſccem uererenac t catnammet,

Das als ein ſchwaches Sutndcn  cn et.
An  „4

a

Bey welchem Harmonit und lale dſuigleit:

Jm Weſen, Willen, Thun ünd in Vollkommenheit?
uZuforderſt ſich erweiſt. Hat das nun einen Tadthez

El— nntWas ſeinen ueſprung Qpeil und den beliebten Adel
dAlus jener Hohe hat üinjnben nian hie Spur ti!.
Von dieſer Lieblichkeit hierũechſt in die, Natur
Geleget finden kan, da alles herrlich ſtimmet,

v 4

Wo ſich ein Corper regt, wo nur ein Funcken glinmet;

So, daß Vothagpras der et beralten Welt  i
So groſſes Auſehn hat, ſich ehmahls vorgeſtellt,
Daß, was den Himmel dreht, die hoöch erhabnen Spharen

Durch einen Klang belebt und groſſe Lauten waren.
Wenn nut die altſte Schrifft ben erſten Meiſter nennt,
Der Cain, Adams Sohn, als ſeinen Anherrn kennt,

Wird die Exfindung deghctweaen ucht vergiffteln J
uth Jlbet het ein Werch da tdbith iſt geſren
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Zwar was das Alterthum bereits don Anbeginn,

Wenn man den Zeiten nach biß zu der Sundfluth hin
Zurucke gehen will, bey den entfernten Heyden

Fur einen Stiffter ehrt, iſt ſchwerlich zu entſcheiden;

Weil der Bericht davon den ſchnoden Fabeln gleicht,
Und offtermahls den Schein der Wahrheit kaum erreicht;

Wie dort Apollo erſt das edle Werck erdichtet,
Wie Pallas oder Pan die Flöthen eingerichtet,

Wie Aeſculapius, der manche Noth geheilt,

Den Krancken neue Krafft durch Sahten mitgetheilt;
Wie Orpheus Baum und Stein zu ſich hetan gezogen,
Die Thiere zahm gemacht, den Pluto ſelbſt bewogen,

Eurydicen erloſt; Wie Thamyrus geſpielt,
Und nach der Muſen Gunſt, iedoch umſonſt, gezielt,

Die keyer und zugleich der Augen-EKicht verlohren;
Wie Phobus auff deu Streit dem Midas Eſels  Ohren

Zur Straffe zugebacht; wie kinus zwar die Kunſt
Den Hereules gelehrt, doch ſchlechten Danck und Gunſt

Dafur erhalten hat; wie dort Amphions Laute

So Holtz als Felſen zog, und Thebens Schloß erbaute;
Wie ein Arion ſich durch kunſtliches Bemuhn

Von Feinden losgewurckt, ſo, daß ihn ein Delphin
Zu erſt in Sicherheit, denn uber Meer gefubret;
Wie Marſyhas ſich mebr, vtv ſtnrrJaũv grouhret,
Als ſein Verſtand gewahrt, im kepern zugetraut,
Apollen angereitt, und druber ſeine Haut
Erbarmlich eingebußt; Das wird nun bald geprieſen,

Bauld bitterlich deklagt, doch bleibt es unbewieſen.

Die Schrifft giebt heller Licht, ſie preiſt das Jnſtrunient,
Das OoOtt dem Volcke dort, ſo ſeinen Nahmnen kennt,
Zu brauchen vorgelegt, wenn Krieg, Gefahr und Streiten

Die Helden forderten; Und, wenn bey Friedens-Zeiten
Das anberaumte Feſt die Andachi ſammlen hieß,

Wo Herold und Levit in die Trommete ſtieß,
Das ſturtzte Jericho, der Klang der Hall· Poſaunen

Bewegte Stadt und Wall daß alles zum Erſtaunen Zoſ. ino.
Jn einen Hauffen fiel, ſo jagte Gideon
Den ungeheuren Schwarm von Midian davon. Judic. VII,22.
Doch Davids Harffe hat noch ungleich großre Starcke,
Sie jagt den Trauer-Geiſt, der durch betrubte Wercke

X2 Durch



Durch Kummer und Verdruß den Saul in Unruh ſetzt,
Mit groſten Nachdruck fort: was Ohr und Hertz ergotzt,
Kan durch ein theilig Lied die Geelen:Wunden lindern

Die Tucke Belials und ſeine Wuth verhindern.

Und eben David fuhrt die Sayten mancher Art,
Da er von obenher mit Krafft geruhret ward,
Beym Dienſte GOttes ein: Dem laſſet ſich zu Ehren
Ein Chor mit Sahten; Spiel; ein Chor mit Harffen horen.
Hier ſtimmet Githit ein, hier andre Neginoth:

Sacharja, Jeſiel verehren das Gebothz
29Chenaja heißt das Chor geweyhte Lieder ſingen,

Und Aſſaph laßt dabey die hellen Cymbeln klingen. 1, Paral.
Der, Mann, den GOttes Geiſt in groſſem Magße trieb, a6, 22.
Wenn ſein geruhrter Sinn die ſchonen Pſalmen ſchrieb,

Heißt ſeines GOttes Volck die Paucken und die Pfeiffen. Hal.
Und ſuſſes Sayten. Spiel nach Hertzens. Luſt ergreiffen: 50.
Er winckt den Glaubigen, daß ſie mit Lobgeſang,

Mit Pſalter, Harffen-Spiel und mit Poſaunen Klang
Den HErrn im Heiligthum, in ſeiner Feſtung oben,
Jn ſeiner Herrlichkeit und groſſen Thaten loben,
Und deſſen Ruhm erhohn. Der groſſe Salomon,

Der Daovid nachgefolgt, trug groſſern Ruhm davon,
Als er an Grdße noch, dem Vater zum Vergnugen
(So hat er ſelbſt gewunſcht) den Nater uberſtiegen.
Wie Welt und Orient ihm Edelſtein und Gold,
Wie Ophir ſeiner Hand ſo manchen Schatz dezollt,
Wie Recht und Billigkeit ſein Herrſchen abgemeßen,
Wie aller Weißheit Glontz nebſt ihm den Thron beſeſſen,

Daß vor und hinter ihm nicht ſeines gleichen war,

Die gutige Natur dergleichen nichts gebahr;

So hat er auch der Kunſt, die Ohr und Sahten reget,
Noch einen groſſern Schmuck als vormahls angeleget.
Da war kein Sahten-Spiel, ſo viel ihm nur bewußt,
Das er nicht ordnete: Hier fehlte keine Luſt,
Kein Labſahl vor das Hertn noch Weyde vor die Sinnen;

Er ſchaffte Sanger an, er horte Sangerinnen.
Nach dieſem gieng das Werck noch immer weiter fort,

Und blieb in Jſrael, ſo, daß Eliſa dort 2. Reg. 2.
Durch angenehmen Klang den hohen Geiſt erweckte,

Der ihm das Kunfftige, der Furſten Sieg, entdeckte.

Was
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Was nach der Zeit das Volek, ſo auſſer GOttes Schaar
Auff duſtern Wegen ging und ſonſt verblendet war,

Hier gleichwohl gutes fand; Was Griechen-Land geſchrieben,

Und die beliebte Kunſt von Jugend an getrieben;

Wie Rom hier nachgefolgt; Was Martian entwarff,
Was ſich Boethius und Beda ruhmen daff,

Das geh ich hier vorbey: Nur Arethins Erfinden,
Das Ut, Re, Mi, muß ihm den Krantz von Eppich winden.

Doch da man die Muſic zu loblichem Gebrauch

Der Andacht wiedmete, ſo hat die Thorheit auch
Der wohlgemeinten Kunſt (o kuhnes Unterfangen!)
Den Schandfleck zum Verdriß nd Jammer angehangenn,

Der ſie derhaßt gemnacht. Man both den fchduſten Theil

Zu der Beforderung bes Aberglaubens feil;
Man ließ Trompet und Horn den  Gotzen zu gefallen,

Und ein geſchandet kied, bey ſchnden Opffern ſchallen.

Wenn Babels Konig dort den ſchrecklichen Coloß

Jn freyen Felde ſett, daß Volck und Relchsteznoß
Jhn kniend ehren ſoll; wenin Aberwitz und Raſen
Ja Hollen. Zauberey die Eltern angeblaſen,

Daß der verruchte Sinn ſein eigen Fleiſch und Blut

Die Kinder, die ſie liebt, in die verfluchte Glut,
Jn Molochs Arme legt; Und wenn die Corybanten,

Ein ungeheurer Otenmarmal αν e Vtirumuncer,
Jhr ſchanvita rvegehn, ſo muß der ſtarcke Thon

E—

Den ſhniden S Demſ. nein, unſers GOttes Hohn,

Die Schande der Natur (ach Schimpff unb Spott!) begleiten,
Als ſollt ranie der Holl ein Lob bereiten.

Jhr Feinde der Muſie, werfft ihr dis inimer vor;
GoOtt und Bernunfft verleiht ihr doth ein gnadig Ohr v

Gie bleibt an ſich kin Werck, das keine Mackel truget,

Der Schand und VBoßheit nie ein Brandmahl eingepraget.

Bedeuckt, daß nurk dit Sezuls det ſchlinnuen Kunſtler ſeh
Wenn Antigenidet den Herrn in Raſerehy

Wenn andre Bruſt und Hertzin Brand und Geilheit ſtirten
Und ihrer Lieder  Keafft nit vneht als Maslac wurtzen.

Wein bleibt ein edler Tranck, wenn Circe gleich durch Sauffen

Viel ſo zu Thierenmacht, daßſie zut Holle lauffen:
So bleibt der Druckerey ihr ungekruntkter Prelß;

Wenn gleich die Eitelkkit, der ungeſaltue dieiſ
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Mij Traum und Phantaſie, mit ausgeheckten Grillen,
Mit Zoten und Pasapill Pappier und Welt erfullen.

So bleibet die Muſie des -Himmels liebes Kind,
Wenn ihre Sohne gleich nicht alie heilig ſind.

Sie weiß den. matten Sinn durch augenehme Weiſen,
Wenn ſie beweglich ſind, mit holder Krafft zu ſpeiſen;

Gie ſchenckt den Necktar. Tyanck, der biß in tieffen Grund

Des zarten Geiſtes dringt; Sie matht dem Hertzen kund,
Was ſich vor Sußigkeit in denen Tonen findet,

Wenn die geſchickte Fauſt die Kunſt mit Kunſt verbindet.
Und ſolte wohl der Neid, ſo underſchannt ſo kuhn,

So unvernunfftig, ſtoltz und frech in Zweifel ziehn.
Daß, wer das Werck verſteht, nicht minder herrlich bauet,
Als was man von der Hand des Bibiena ſchauet,

Den Wien bewundern muß? Sie ſteigt ohn Unterlaß
Die Conpoſition erreicht quff dem Parnaß,

Um einen hohen Grad. Wie hoch die Ubung ſtrebet,
Da Hand und Athem, Haltz, Metall und Darm belebet,
Das weiß die gantze Welt. Wie das beliebte Singen
Und Nachtigallen Arth ſich in die Hohe ſchwingen,

Zeigt Farinelli an, den Weiſchlands Paradiesa
Neapolis gezeugh, den Londen und Paris
Verehret und. helcheucht. Und Strade ſteht zum Zeugen,
Vor der die Mufſen felbſt aus Ekrerbietung ſchweigen.
Fauſtinens Stimm erwacht, daß Lufft und Zimmer ſihldirrt,

Wenn der beliebte Gchall durch. tauſend Arten irrt;

ued Shnaſino uigt bin on die grdſten Meiſter:
Bo zeizt Augufieunt Hoff ngeht guffgeweckte Geiſter.

Kein Volk, Jtalien, finot ſe heſchult teie din
Hier ſchwinget ſich dein Ruhm den hohen Sternen zu

Doch wirſtu auch den Ruhm den muntern Franten ghunen,
Daßhht dos Jnſtrument altz Rieiſter ruhren konnen,
Daß ſonderlich Hautbois, und was Traverſe heißt.

Von hochgetriebner Kunſt die ſchonſten Proben weiſt;

kaß auch den Teutſchen zu daß ſie ſich hengeſellen.
Und mit bemuhter Krafft an deine Seite ſtellen.

Man. muß es nur geſtehn, was die Erfahrung glaubt,
Daß ihnen weder Neid noch Zeit die Gahe raubt,

Mit ungezwungner Arth fal ohne Schwierigkeiten

Den andern, wo picht doh doch vdllig gheich zu ſchreiten.

Carl



Carl Graun, ein Sachſe, legt die Probon an den Tag,
Was ein geſchwinder Halß, was Muh und Kunſt vermag,
Wenn der geſchickte Trieb nach den Geſetzen rollet,

Und tauſend Artigkeit den luſtern Ohren zollet,
Die noch ſo zartlich ſind. Wer kennt nicht Hendels Fauſt,

Wie lieblich hier die Kunſt im Clavicumbel ſauſt,
Wie das, was er geſetzt, mit gleichem Feüer blitzet,

Daß Engelland mit Recht das Pfund, das rr beſitzet,

An einem Teutſchen ruhmt. Die Wahrheit fallt mir bey,
Daß Haſſe biß anher recht ſtarck gewordon ſey.

Was ſich in Telemann fur Geiſt und Anmuth reget,
Das hat er ſelbſt der Welt ſo vffters vorgeleget,
Daß ihm die Redlichkeit nach Sturm und Ungemach
Ein beſſer Schickſal wunſcht. Der hochbeliebte Bach
Regt Fuß und Finger ſo, daß beydes Ohr und Augen

Luſt und Verwunderung aus der Bewegung ſaugen. 6
Fuhrt nicht Pantaleon in dem, was ſein Verſtand

Von ſelbſt erfunden hat, die ungebundne Hand,

Daß es Vergnugen giebt? Dor Strich auff Violinen
Laßt fur Plſendeln Lob und PalmenZweige grunen,

Und giebt dem mittlern Graun den wohlverdienten Preiß.

Wer horet Richtern zu, der uicht zu ruhmen weiß
Was wohl ſein Ton vermag? Wer muß nicht Quantzen lieben
Wenn Er Trabverſe ſpielt, wenn ſick i  eαανν
Si Lingahl nahe uuch arin; Druin denck ich andrer nicht,
Fur welche Kunſt und Fleiß gerechte  Krantze flicht,

Die Deutſchland vorgebracht, die in dem höſden; Sachfen
Bey dieſer Wißenſchafft gantz ruhmlich auffgewochſen.

O daß nur (dieſer Wunſch iſt noch hinzu zu thun ĩ
O daß Auguſtent Geiſt auff mehreru Prinken tuhnUnd Heinrichs Müdigkeit noch viele reitzen idchten

Daß Gotha, Eiſenach viel gleiche Folger brachte!
So wurde der Parnaß an Fruchten, Brobt und Wein

Nicht, wie bißhet geſchehn, ſo kahl und krocken ſeynj.
Die Muſen wurden nicht bey aller ihrer Muhe
So bleich und mager gehn, ivie dort die ſtehen Kuhe
Jm Traume Pharaons. Man wurde deren Kunſt,
Die ihre Zeit verſchlingt, mit etwas mehrer Gunſt

Und mit Erkanntlithtkeit der Liebe wurdig ſchatzen,

Und ſie nicht groſten Theils nur hintern Ofen ſetzen.

So



So hort man das Concert, man lobet es zur Noth,
Man ſagt: Es iſt das Werck von gutemKorn und Schroot,

Allein mehr folget nicht; Das iſt die gantzt Gabe,
Dem Kunſtler mochte ſonſt bey allzugroßer Habe

Der Schwindel nahe ſeyn: Man wehrt mit aller Macht
Der tragen Fettigkeit. So giebet der Bedacht

Den Vogeln nicht zu viel, nicht allzu offt zu freſſen,

GSie mochten etwa ſonſt das Singen bald vergeſſen.

Fallt nun Polymnien ein ſo geringes Looß,
So geben andre ſich mit der Verachtung bloß;

Sie ſehn nur ubernwerch und  wit velrummtem Maule
Als leeren Faßern zu: Sie legen wohl dem Gaule,
Der troſtlich wiehern kan, im Ernſte ſonder Scheu

Wie jener Scythe that, den großen Vorzug bey,

Zumahl, wenn das, was hier die ſchlechte Muntze praget/

Ten Schatten, Farb und Schein nur von der Schule traget.
Doch, Pierinnen tragt den Geitz und Stoltz ber Welt

Und eilt der Orgel zu, allwo das großte Feld

Zu eurer Ubung iſt: Jhr aber werdet zeigen,
Wie hoch ihr Bau und Zier im Alterthume ſteigen.
Ob Archimedes Geiſt hierauff ſein Augenmerck

Schon ehemahls geſett, wer ſonſt das neue Werck
Durch einen, Waßer: grieb zu allererſt begonnen
Ok wohl Ctoſibins den ttugen Bau erſonnen?
Ihr ruhmt, was man erzehlt, doch ſagt r auch mit Recht,
Dasß aller Anfang ſchwer, und freylich etwas ſchlecht

Allhier geweſen ſey.: Biß endlich durch Bemuhen  3.
Das angetretne Werck in beſſern Stand gediehen,

Da geich Thevpoilug dort an den Ruder ſaß,
Und das derneutẽ Rom des alken faſt verhaß  a
Wiewohl  auch mit ber Zeit das Wißen zugeboinmen, J

2Viß endlich mit der Zeit die Oegel mehr vollkommen
Und ſchon verfertigt ibard. Wodey auch nach der Hand
Die Eitelkeit faſt mehr als nothig angewandt;

Und bald die gantze Luſt aus Effenbein vollfuhret,
Bald aber mit Eryſtall und Butbaum autsgenieret,

Bald Alabaſter Pracht und Silber auffgeſteckt, 5
Und nicht nur das Gehor, auch das Geſicht erweckt.
Man gab die Laden an, die man ſo wohl vom Schleiffen

dus Springen zubenahmt, man ließ Ventil und Pfeiffen

Be



Beavem in Ordnung ſtehn; Da trat bakd Principai
Und bald Oetava her, da ſonderte die Wahl
Das beſte von Mixtur; Das Schnarrwerck ward erfunden,
Und der verſtarckte Klang mit Flotenwerck oerbunden;
Man machte das Gedackt, man formte das Naſat,

Es ward zum Cymbel-Stern und zu Poſaunen Rath,
Der Tremulante ließ den matten Ton erzittern,
Es konnte Bruſt und Werck ſo. Kirch als Chor erſchuttern;

Hier regte ſich Pedal und Nucken-Poſitiv,
So, daß die Harmonie geſchickt zuſammen lieff,

So, wie die Himmels Burg in ungemeßner Ferne
Viel Fackeln aufgeſteckt, da groß und kleine Sterne;

Planeten, Sonne, Mond, die kichter insgeſammt
Von fremder Glut entzundt, von eigner angeflammt

Jn jgrer Ordnung gehn: Einjo gemiſchtes Weſen
kaßt uns ein Orgel-Werckh, vbch unverwirret, leſen.

Und wer erkennet nicht, wie nutzlich  wie beqoem,

Wie unentbehrlich nun, wie ſchon, wie angenehm

Die KirchenOrgeln ſeyn Was kan wohl feiner ſchallen,
Was kan den Ohren mehr und lieblicher gefallen,

Als wenn des Meiſters Hand balb dies Regiſter zieht,
Bald jenes wechſeln laſt? Ein Kunſtgeformtes Lied,

Wo Pfeiff und Saytenſpiel dag Hertz zur Audodl it
ug ardts oſ blebWird ſonider Orolu enoe een einen.

Der Wohlſtand wurde ſelbſt nicht auff den Pfalmen ruhn;

Man wurde ſonſten nicht dem Eilen Einholt thun;
Man braucht ja einen Zaum bey angeſpornten Pferden,

Sonſt  wurde Melodie und Tackt zu nichte werden:
Wobey die volle Schaar nur Achtung geben muß,

Sonſt macht die Aenderung :dein Sanger. nür Verdruß
Es darff, die große Kunſt die Lieder nicht zerwuhlen,
Choral laßt ſich. mur ſchlecht und recht am beſten ſpielen:
Das Vorſpiel mag die Zier in dem Verändern weiſen,
Und die Geſchicklichkeit geibte Kunſtler preiſen.

Wie ſonſten hier und da ein guter Bau gelungen.

Doch kommen offtermahis  noch gleichwohl Wercke vor,
Wo Stoltz und Prahlerey mit Worten zwar das Ohr,

Jedoch



Jedoch nicht mit der That, das, was man hofft, erfullet,

Und wo der leere Schein das ſchone Nichts verhullet;
Wo mancher großen Wind mit Ruhmen erſt gemacht,

Jedoch den Wind hernach nicht in das Werck gebracht,

Bey aller Arbeit Kunſt im Ordnen Fleiß geſpahret,

Und weder das Ventil noch Zuge wohl bewahret;
Die Laden nicht beſorgt, die Pfeiffen nach Gebuhr

Nicht wohl verfertiget, Regiſter und Clavr
Nicht richtig zugeſtutzt, nicht billig eingetheilet,

So, daß hernach der Wolff bey allen Zugen heulet.
Nun unſerm Silbermann iſt beßrer Ruhm gegonnt,

Den Sachſen ſeinen Sohn und ſeine Zierde nennt,
Als der von GOtt ein Pfund, ein ſchones Pfund empfangen,
Damit Er nicht ſowohl nach Welt. Gebrauch zu prangen

Als Nutz zu ſchaffen pflegt. Seitdem Jhn Straßburg zogg
Und Er die edle Kunſt ſelbſt don den Muſen ſod,

Wie Jhn des Bruders Treu und Hand.Griff angeleitet,

Hat Er, o Sachſen, dir viel Orgeln zubereitet,
Davon die Anzahl nun auff Reun und Dreyßig ſteigt,

Darunter keiue nicht von ſeiner Ehre ſchweigt.
Es ſind nun ſechzehn Jahr, da Silberinanns Bemuhen
Dab ſchone Gottes-Hauß, den Temipel zu Sophien,
Mit einer Orgel ziert, vie luuſend Aunilith hat.
Es ſchien als hatte nun kein neuer Zuſatz ſtaut:
Und gleichwohl laßt das Hauß, dos ſich zur Lieben Frauen,
Doch GOtt zu Ehren, nennt, noch großre Kunſte ſchauen.
Und recht ſo. Denn der Bau, der ſich dem Hochſten weiht,

Hat mehr als andere don Zier und Koſtbarkeit,
Daran der Meiſter Beer Verſtand und Rathgewendet,

Und dus, was prachtig heiſt, die Kunſte faſt verſchwendet;
Beers Ruhm wird ſich erhohn, ſinnt Klugheit und Bedacht

Nur hier ein Mittel aus, dadurch er moglich macht,
Daß alle, Jung und Alt, auff den erhabnen Choren
Den ſchonen Gottesdienſt und holde Predigt horen.
Die Hutte dieſes Stiffts, der ſelbſt des Konigs Hand

Erwunſchten Beyfall giebt, die als ein theures Pfand
Auff eine Nach-Welt denckt, ſoll nebſt den andern Gaben

Ein Werck von Silbermann, rein neues Kunſt. Stuck, haben.
Bewundert insgeſammt, die ihr das Werck begreifft,

Daß alles, was ihr hort, in drey Clavire laufft,

Daß



Daß die Regiſter .ſich: auff vier und vietzig ſchwingen,

Die, alle wunderſchon und Regelmaßig klingen. J

Spannt beyde Coppeln an, es wird doch nicht allein
Mit Vortheil, ohne Druck und leicht zu ſpielen ſeyn.
Auch ſind die Pfeiffen gleich gelehret anzuſprechen,

Und in geſchwinder Eil durch Lufft und Ohr zu brechen.

Doch das hat Silbermann auch anderweit geſchafft:
Hier aber iſt das Werck von gantz beſondrer Krafft,
Daß Deutſch-Eand zweiffelsfrey ihm hier die Palmen reichen,

Den Vorzug laßen muß, als welches ſeines gleichen

Nicht aufzuweiſen hat: nicht, weil das Manual
Schon ſechzehnßußig. iſt, der Baß auch ein Pedal
Aluff zwey und dreyßig fallt: Nein, was den Vorzug giebet,

Macht daß des Meiſters Hand den Conimer Ton beliebei.
J

Wer die Regiſter pruft, hort. durch und durch den Klang,

Der holden Nachdruck zeigt, der lieblich ohne Zwang,
Geſcht und edel iſt. Es ſcheint (nein was wir ſehen,
Was deine Fauſt vermag, was; Werther, hier geſchehen,
Das lehret, daß dein Fleiß ſich biß zum Gipffel dringt,

Und das der Aemſigkeit auch der Berſuch gelingt;
Daß Du zwar alſobaid von! Anfang zugenommen,
Und dem, was Ruhm erwirbt, was herrlich und vollkommen,

Nun giemlich naſe  αν  Êναν vον
Was acht und dreyßig mahl Dir zwar!ber Neider Haß
Doch:wahtes Lob gebracht; Das wunſcht zu dieſen. Stucke,

Dem Neun und  zreyßigſten das alleiſchdnſte Glucke.
LuJedech /wo nimmet: woht dir Liehe. auch Begehr

Und wie es dein Verdienſt eifrvett. Vott eher
Vieltacht iſt etwwa Noth den Lobbrlef anujettein J
Dem Bao und Mais die  heilen obibllteln?
Die unlangſt eiuezi an ver boch im Thale wohnt
Gar auff den Helicon verwegen eingethront.

Offt wird ein Mittel-Werck nur allzuhoch erhoben,
Deins aber wird ſch ſelbſt- nicht arme Dichter oben.

Der Kunſt dek Meltters folht ſonſt Rut, Gewinn und Geld,
T

Wie der die Fruchte bricht, per einen Buunt heſtellh

Dnu  abet, Wertbeſter, haſt gucht viei dölle Connen
Ducaten zugeſpinnt: Das, was. Du ſonſtogewonnen,

Das, was Dir GOtt und Gluck dürch deinen Schweiß beſchehrt,

Haſtu, nachdem Du nun nach Gachſen umgekehrt,
Gelaßen

S 5;ò,
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Gelaſſen zugeſezt. Was man Dir aufgetragen,
Das iſt dein Augen Merck. Viel Reichthum zu erjagen

Jſt gantz dein Abſehn nicht. Du haſt genung Profit,

Wenn dein Gedachtnuß nur in Sachſen-Lande bluht,
Dem Du zu Dienſte lebſt. Du haſt das Wort erkohren,
Nan ſey furs Vaterland, nicht nur fur ſich gebohren.
Dir fiel zwar tchedem wohl der Gedancke bey,

Du wolteſt kunfftighin der klugen Arbeit frey
An deine Ruhe gehn, die Jahre zu verſuſſen,
Und dein Vernldhen nicht noch vollig zuzubußen.

Doch laß die Hand nicht ab, tin wahrer Tugenb. Sohn

Erhalt noch hier und da den langſt verdienten Lohn,

Und offters underhofft. Wer weiß, wo Gluck und Zeiten
Dir einen Macenat und Theodos bereiten.

Und wie dein Freyberg Die dergleichen Gonner ſchenckt,

Als deren Redlichkeit an deine Treue denckt,

Daß das gevierdie Werck, ſo jene Stadt erfreuet,
Jn Anſehn Jhrer Huld den Meiſter nicht gereuet:

So ſiehſt Du hlet die Lufft, damit dein Nachen ſchifft,

Du kennſt die Vater ſchon, die unſers Konigs Stifft
Als Wachter treu verehrt, die ſich vorlangſt erklaren,

Daß Sie vein Ungemach und Schaden nicht begehren.

Bleidt dieſer ſchdüe Nan der ſaten Aſfter Welt J
Biß an der Zeiten Ziel zum Wunder aufgejteur,
Wird GOttes reines Wort hier auf der Cantzel bleiben, 2

So wie wir dieſen Wunſch don Herhzen unterſchreiben;
Wird maucher Freuden  Pfalni, der auf die Andacht zielt,
Auch durch Metall inh  holt aufs runſtluhſte aeſpielt,
So wird man auih dabey ju Deinein Ruhmeleſen
Der Sachßen Dudalus fey Silbermann Leweſin. ee
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	Als der Wohl-Edle, Großachtbare und Kunst-Erfahrne Herr, Herr Gottfried Silbermann, Königl. Pohln. und Chur-Fürstl. Sächß. Hoff- und Land-Orgel-Bauer, Die zu GOttes Ehren in der neuen Frauen-Kirche Erbauete Orgel Den 22. Novembr. 1736. mit Ruhme übergab, Und selbige den 25. Ejusd. als am XXVI. post Trinit. Zum Dienste Gottes eingeweyhet wurde, Schrieb Dem Herrn Verfertiger dieses schönen Wercks Zum gütigen Andencken folgendes Theodorus Christlieb Reinholdt, Chor. Mus. Dir.
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